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Sommerpredigtreihe Wendlingen-Unterensingen 

 
Von Gottes Farbenfreude und seiner Erdentreue 
 
Predigt von Pfr. Peter Brändle zu 1. Mose  9, 12 -17 , gehalten am 15.8. 2021 in Unterensingen und am 
22.8. in Bodelshofen 

 
 
Predigttext: 
 
Und Gott sprach: Das ist das Zeichen des Bundes, den ich geschlossen habe zwischen mir und euch 
und allem lebendigen Getier bei euch auf ewig: 
13 Meinen Bogen habe ich gesetzt in die Wolken; der soll das Zeichen sein des Bundes zwischen mir 
und der Erde. 
14 Und wenn es kommt, dass ich Wetterwolken über die Erde führe, so soll man meinen Bogen sehen 
in den Wolken. 
15 Alsdann will ich gedenken an meinen Bund zwischen mir und euch und allem lebendigen Getier 
unter allem Fleisch, dass hinfort keine Sintflut mehr komme, die alles Fleisch verderbe. 
16 Darum soll mein Bogen in den Wolken sein, dass ich ihn ansehe und gedenke an den ewigen Bund 
zwischen Gott und allem lebendigen Getier unter allem Fleisch, das auf Erden ist. 
17 Und Gott sagte zu Noah: Das sei das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwischen mir 
und allem Fleisch auf Erden.  
 
Liebe Gemeinde, 
„nicht stehen bleiben, das war immer mein Motto, beruflich und privat…“ 
 So ein Jubilar, den ich in der vergangenen Woche besucht habe. 
Nicht stehenbleiben, sondern sich immer weiterentwickeln, sich dem Leben wie es ist, mit seinen 
Herausforderungen stellen. 
 
Dazu passt ein Satz von Gustav Heinemann, ehemals Bundespräsident und für seine aufrechte Haltung 
bekannt. 
Er sagte einmal: 
„Wer nichts verändern möchte, wird auch das verlieren, was er bewahren will.“ 
Wie recht er hat.  
Und wie oft diese Aussage zutrifft: 
In ganz unterschiedlichen Zusammenhängen.  
Im Persönlichen, wenn es darum geht eingefahrene Verhaltensweisen im Umgang miteinander zu 
verändern 
Im Geschäftsleben: Wer nicht bereit ist, sich neuen Anforderungen zu stellen, wird schnell von der 
Entwicklung überrollt. Nokia, einstiger Marktführer in der Handybranche ist nur ein Beispiel dafür. 
Und natürlich gilt Gustav Heinemanns Erkenntnis auch für unseren Umgang mit der weltweiten Klima 
Krise, deren Brisanz uns in den vergangenen Wochen wieder einmal drastisch vor Augen geführt 
wurde. 
 
Wer nichts verändern möchte, wird auch das verlieren, was er bewahren will. 
Nicht stehenbleiben. 
 
Ich wage mal eine These: 
Auch Gott bleibt nicht stehen. 
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Die Bibel erzählt uns von einem Gott, der immer wieder verändernd eingreift. Und eben nicht nach allem 
Anfang den Dingen ihren Lauf lässt.  
 
Das tut er, um Gustav Heinemann nochmal aufzugreifen, weil er den Menschen und das Leben NICHT 
verlieren will.  
 
Gehen wir auf Spurensuche in der Geschichte von Noah und der Sintflut und dem Regenbogen. 
Auf Spurensuche, nach dem nicht stehenbleibenden Gott und uns Menschen, die wir unterwegs sind in 
diesem Leben, auf dieser Erde.  
 
7 Spuren habe ich gefunden, 7 Spuren, die zu den 7 Farben des Regenbogens passen. 
 
Erste Spur: 
Der Gott der Bibel, ein liebender Realist 
Nachdem die Sintflut vorüber war und Noah mit seiner Familie und den Tieren aus der Arche kam und 
Gott ein Brandopfer bringt lässt der sich berühren. Aber Gott wird nicht rührselig romantisch und stimmt 
auch nicht die so oberflächliche „Alles-Gut-Hymne“ an.  
Nein, er nimmt den Menschen wie er ist und begrenzt sich doch in seiner strafenden Konsequenz. 
„Ich will hinfort nicht mehr die Erde verfluchen um der Menschen willen; denn das Dichten und Trachten 
des menschlichen Herzens ist böse von Jugend auf. Und ich will hinfort nicht mehr schlagen alles, was 
da lebt, wie ich getan habe. 
22 Solange die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht.“ 
 
Nicht stehen bleiben 
 
 
Zweite Spur: 
Der Kriegsbogen wird an den Nagel gehängt. 
Dazu ein kleiner Ausflug ins Hebräische. 
„Qäschat“, das hebräische Wort, das hier dieses Himmelsphänomen beschreibt, bedeutet eigentlich 
zunächst nur Bogen , oder auch Kriegsbogen. Später wurde daraus der Regenbogen. 
 
In der alten Mythologie und Bildsprache ist der Himmelsbogen ein Werkzeug des pfeilschießenden 
Gottes und damit Symbol seines auf die Menschen gerichteten Zorns. 
Wenn Gott nun diesen Bogen in die Wolken hängt, dann bedeutet das, dass sein Zorn ein Ende hat und 
er die Erde nicht mehr mit einer alles vernichtenden Katastrophe heimsuchen wird.  
 
Nicht stehenbleiben 
Dritte Spur 
Ein bisschen Physik:  
Auf der Seite des Max Planck Instituts finden wir folgende auf Rene Descartes und Isaac Newton 
zurückgehende naturwissenschaftliche Erklärung für das Phänomen des Regenbogens: 
Lichtstrahlen werden an der Oberfläche eines Regentropfens vom optisch dichteren Medium, dem 
Wasser gebrochen. Die Innenseite der Tropfenoberfläche reflektiert einen Teil des Lichts, das bevor es 
den Tropfen verlässt noch einmal gebrochen wird. Der dann austretende Lichtstrahl erzeugt den 
Hauptbogen. Die Farben des Regenbogens entstehen durch die unterschiedlich starke Brechung von 
farbigem Licht. Rotes Licht wird schwächer gebrochen als violettes Licht und erscheint daher am 
Außenrand des Bogens. 
Und so weiter und so weiter… 
Alles gut und alles richtig. 
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Und meine Physiklehrerin wäre wahrscheinlich einigermaßen zufrieden mit mir, was sie, ehrlich gesagt, 
früher selten war.  
 
Aber, was richtig ist, ist noch lange nicht die ganze Wahrheit. Und deshalb bleiben wir auch hier nicht 
stehen und gehen noch einen Schritt weiter. 
 
Vierte Spur 
Liebe macht kreativ 
 
Mit dem Regenbogen hängt Gott nicht nur seinen Zorn an den Nagel, sondern präsentiert eine 
wunderbare und wunderschöne Liebeserklärung an das Leben und diese Erde.  
 
Denn, das wissen wir hoffentlich alle: Liebe macht kreativ. Wer verliebt ist, dem fallen auf einmal viele 
neue schöne Dinge ein.  
Wer verliebt ist, entdeckt neue Seiten an sich selbst und möchte diese teilen und oft auch gerne zeigen 
und zum Ausdruck bringen.  
Viele Kunstwerke sind Liebeserklärungen. 
So verstanden ist der Regenbogen ein Bild für Gottes überlaufendes, liebendes herz mit dem er auf 
wunderbare Weise einen Blick in sein Innerstes gewährt. 
Und uns damit sagt:  
„Ihr seid mir so wichtig, dass ich alles gebe und mich auch verändere und nicht stehenbleibe, um euch 
nicht zu verlieren.“ 
 
Und damit komme ich zu einer 5. Spur. 
Gottes Liebeserklärung ist bunt.  
 
7 Farben hat der Regenbogen.  
Rot, Orange, Gelb, Grün, Hellblau, Dunkelblau, Violett. 
Ich glaube Gott freut sich an der Vielfalt. 
Auch an der Vielfalt von uns Menschen und unserer Unterschiedlichkeit.  
. 
Und wenn Gott sich daran freut, dann sollten wir nicht versuchen, ihm seine Freude durch einen 
Einheitsbrei zu verderben . 
 
Das gilt für die sexuelle Orientierung von Menschen genauso wie für ihre Herkunft und ihr Aussehen, für 
die Musik genauso wie für unterschiedliche Essgewohnheiten – mir fällt da meine streng vegetarisch 
lebende Tochter ein, die inzwischen relativ tolerant gegenüber ihrem Vater ist, der ab und zu einen 
Rostbraten genießt, und ich koche ihr wenn, sie bei mir ist natürlich sehr gerne ihr Gemüserisotto. … 
Hauptsache wir begegnen einander.  
 
Miteinander unterwegs sein und bleiben. Sich gegenseitig anregen. Nicht stehenbleiben bleiben. 
Aber sich stehen lassen. 
 
Sechste Spur 
Auch angesichts von Katastrophen: Gottes Versprechen steht!: 
 
Da wird es jetzt ganz aktuell 
Im Zusammenhang mit den verheerenden Überflutungen, die Teile unserer Republik und auch (unseren 
Ort Bodelshofen) getroffen haben, wurde in den letzten Wochen immer wieder von einer neuen Sintflut 
gesprochen. 
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Und damit steht natürlich sofort die Frage im Raum, ob denn der Regenbogen als Symbol für Gottes 
Treuversprechen ausgedient hat. 
Klares Nein, liebe Gemeinde! 
 
Denn die Sintflutgeschichte erzählt davon, dass Gott allem Leben mit Ausnahme von Noahs Familie 
und den Tieren, die in der Arche Platz fanden, ein definitives Ende gesetzt hat. Aber dabei bleibt er 
nicht stehen und  dorthin fällt er auch nicht zurück.  
Gott hat mit dem Regenbogen sein umfassendes Treuversprechen gesetzt, das er in dem kurzen 
Abschnitt um den es heute geht 7 mal, also umfassend, bekräftigt.  
 
Trotz aller Katastrophen bleibt das bestehen. 
Solange die Erde steht! Ewiger Bund.  
Allerdings müssen wir sehr wohl die Zeichen der Zeit erkennen und unseren Anteil an den Katastrophen 
dieser Tage benennen und schnellstens etwas ändern an unserem Umgang mit dieser Erde.  
 
Und damit zur 7. Und letzten Spur: 
Nach Tiefschlägen nicht stehenbleiben. 
 
Kurzer Rückblick: Tsunami Katastrophe 2004. Ein Kollege von mir flog unmittelbar nach dem Tsunami 
nach Sri Lanka, um in einer besonders schlimm betroffenen Region die Partnerkirche zu besuchen und 
die Hilfsleistungen zu koordinieren. Was ihn am meisten verwunderte war, wie die Christen, gerade 
auch solche, die in der eigenen Familie Opfer zu beklagen hatten, davon erzählten, wie sie in ihrem 
Glauben Trost finden. Sie stellten gerade nicht die Frage: Wie kann Gott das zulassen? Oder: Warum 
hat er uns das angetan? Sondern im Gegenteil: Angesichts des Nicht-Erträglichen suchten sie bei dem 
Zuflucht, der der Welt und seinen Menschenkindern Halt versprochen hat. Ihn baten sie um Kraft zum 
Weiterleben und zum Neuanfang. Und ihm, der einen ewigen Bund geschlossen hat, vertrauten sie ihre 
Toten an. 
 
Nicht stehenbleiben bei den Fragen nach dem warum, sondern Halt suchen und sich gehalten finden. 
Und mit allem, was zur Verfügung steht ,dafür eintreten, dass endlich schonender und liebevoller mit 
dem Geschenk der Schöpfung umgegangen wird.  
Jede*r für sich und wir miteinander.  
 
 
7 Spuren, passend zu den 7 Farben des Regenbogens. 
7 Schritte bin ich mit Ihnen gegangen in dieser Predigt. 
Wir sind Gott, dem liebenden Realisten begegnet und dem, der den Kriegsbogen an den Nagel gehängt 
hat.  
Wir haben uns der Physik zugewandt und sind weitergegangen zu dem, der aus Liebe kreativ wird und 
die Vielfalt mag. Wir haben uns der Gültigkeit seines Versprechens vergewissert und uns an die 
erinnert, die auch als schlimm Getroffene bei ihm Halt fanden. 
 
7 Spuren. 7 Schritt. Nicht stehenbleiben. 
 
Am Ende aber doch noch eine Idee:  
Dann, wenn er sich zeigt, Gottes Bogen, bleiben Sie dann doch stehen.  
Und halten inne.  
Und halten sich fest und vertrauen.  
Auf Gottes Erdentreue und seine Farbenfreude.  
 
Amen.  


